
ZOLTAN

GyÖrgy Barany VOo  m S7zenıcze (1685—-1757)
un sein Bıbelwerk

Im Tre 1754 wurde e1in ungarısches Neues Testament ıIn au (Schle-
sıen) gedruckt. Was für einen WEC verfolgte diese NCUC Übersetzung?
ach der maßgebenden ungarıschen VOoN 1590 Warcn bereıts rel
NeCUC Versionen des Neuen Testa_ments 1LJZE erschıenen.
Wozu NUunNn dıese vierte?

Über dıe Hıntergründe dieser Ausgabe rfahren WIT eINIgES Adus den
Briefen von GyÖrgy August Francke (1696—1769)
Bäräan als Übersetzer stan miıt dem Sohn VON August Hermann Francke,
dem Gründer des halleschen Waıiısenhauses, ın brieflicher Verbindung. Um
dıie Gedanken Aus diesem Briefwechsel besser verstehen können,
N eiInes weıteren Rückegriffs in dıe Geschichte SO können WIr Bäräany,
diese charakteristische estal des ungarıschen Piıetismus, näher kennen-
lernen und überhaupt erst wirklich verstehen.

Bäräny, der Theologe, der ädagoge und der erste Superintendent in
Südwestungarn, in der sogenannten „Schwäbischen Türkeın”, VOoN ar_
INCN ern geboren Er besuchte dıe Schulen VOoN Györ aa und Bratıs-
lava (Preßburg), den Zentren des damalıgen ungarıschen Pıetismus. Der
für eiıne JEWISSE e1ıt erfolgreiche Freiheitskampf Ferenc Räköczı
(1703—-1711) begünstigte nıcht das evangelısche Kiırchenleben allge-
meın, sondern auch besonders dıe VOoN Preußen kommende NCUC Frömmi1g-
keıt, den Pıetismus. Damals WaIrecen ndräs Torkos ın Raab und uütt-
NCI In reßburg dıe führenden Gestalten. el hatten in studiert.
Preßburg hıeß In den der orthodox-lutherischen ichtung anhängenden
Kreisen SCHAIUIIC .„„Klein-Halle‘“* In Ungarn eutfete „Pıetismus” eıgent-
iıch viel WI1Ie eın Schıimpfwort für solche, in deren Theologıe dıe ennt-
N1ıSs der griechischen und hebräischen Sprache einen en Stellenwert

aben schlen. uch der Junge Bäräany gehörte Jenen, dıe sıch mıt
dem Urtext der Bıbel eifabten Als später im orthodoxen Eperl1es seIn
theologisches und phılosophisches Studium anfıng, CITCZIC 8 dort viel
Anstoß mıt seiner griechischen Bıbel

„Verzeichniß allerhand Pietstischer Intrıguen und Unordnungen ın Lıtthauen, vielen
Städten Deutschlandes, Hungarn und Amerıiıca durch Jo Jeverum Wıburgensem““.

1729, 126(.
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ach dem TUNdSLiUd1ıum ging Bärän 1mM 5 1708 als Erzieher VOoN

Zzwel adlıgen Jungen ach Jena.* Hıer hatte auch Gelegenheıt, Zzwel
Jahre lang dıe Vorlesungen VoNn ann Tanz Buddeus hören. Ist
1710 sıedelte nach über.? Von se1ıner einjährıgen ätıgkeıt In
alle und den entscheiıdenden Eındrücken, dıe dort empfangen hat,
Ww1IsSsen WITr wesentlıch mehr, als VON seiınem doppelt angen Aufenthalt
in Jena. Er tief beeindruckt VO Wailisenhaus und der hıer geübten
Katechese.* aturlıc sıch ıhm dıie Person vVvon August ermann
Francke (1663—1727) besonders nachdrücklıch e1N. uch später iragte CT
och oft den enser Professor Rat und plle Briefwechsel mıt
ıhm ährend sSeINES Aufenthaltes alle übertrug dre1 Trak' in dıe
ungarısche Sprache und gab S1e. ZUuU TUC. uch der Plan einer ungarı-
schen Bıbelausgabe beschäftigte ihn und Maärton WäsonyIı schon dieser
Zeıt.®

Die Iraktate der beıden ungarıschen Studenten wurden auf Kredit, für
den Francke selbst Gewähr leıstete, gedruckt.’ Ihre weıtere. Geschichte
ist allerdiıngs paradıgmatısch für dıe damalıgen Verhä  1S5SC Bäräny und
Wäsonyı hatten den Plan, dıe Druckkosten dus dem T1IOS VON den VCI-
kauften xemplaren finanziıeren.® Bäräan Ankunft In Raab jedoch
dadurch überschattet, daß unmıiıttelbar euge eINESs verwüstenden Krıe-
SCS und großen Elendes SOWIEe gegenreformatorischer Maßnahmen wurde.

Abschiedsbrief VON Barany verfaßt wiıird ın der Rotarıdes-Handschriften-
sammlung 1mM ngarıschen Instıtut er! aufbewahrt.
/ war tradıert die isherige Forschung dafür einen früheren Zeitpunkt, ber WIT WI1S-
SCH, Bäaräany sıch TSLE 1mM Juni 1710 ın alle immatrıkulieren heß Fınen rief VO

1110 ın Jena (vorhanden: Berlin, Ungarısches nNnstıitut: 40.75) Büttners
rief VO| 1710 (Halle, Archiıv der Franckeschen Stiftungen [1im folgenden
abgekürzt: AFS|] 270) SEI7ZT Bäranys Anwesenheit ın alle nıcht
Siche seinen rief Francke VO 1754 (Berlıin, taatshıbhliothek Preußi-
scher Kulturbesıitz, Francke-Nachlaß ım folgenden abgekürzt:eKaps.
27)
„l olım CUI: Halae 1ın lucem prodierunt Franckiai anuducto ad Christia-
n1ısSmum, Regulae Vıtae, De educatıone puerorum.“ (ebd.) Die Verfasserschaft
dieser Übersetzungen, des ersten, Franckes „Anleıtung einem stilıchen Leben‘“,
und des zweıten Werkes, ıner Johann-Gerhard-Kompilation, hat bısher W äsonyIı
zugesprochen. Idhie ungarische Publıkation, Franckes „Kurzer und einfaltıger
Unterricht“, ist schon ange als dıe Übersetzung VO|  — Bar:  y anerkannt worden.
Sıeche ıhren rief Francke VO] L/1A t.  e Kaps 2A)
„Rogamus 1g1tur submisse Reverendam Dignitatem Tuam, velıt vel nıca lıneola
testarı PTO nobıs, utL hodıie labor inchoarı possıit.”“ (Barany und asonyı
Francke am 3 WL AFS
„Promittimus autem 1ps1 post delata iın patrıam exemplarıa NOS prımum de ercede
typographı sollıcıtos fore‘'  ‚66 ebenda)
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uberdem hielten ıhn dıe ehOrden für eınen preußıischen Agenten Wenn
se1Ine Bücher Ungarn überhaupt erreichen konnten,? mußte S16 umsonst

den ALINECN Gemeindegliedern austeilen.!* Dıe chulden glıc viel
später allerdings I11UT ZuUu Teıl Aaus Kollekten und mıt se1iner
Patrone dus

Im Herbst 1711 wurde Bäran in aab Konrektor und zugle1ic deut-
scher Prediger. Von hıer bat Francke, dıe noch nıcht veröffent-
16 Bıblıa Hebraica seinem Vorsteher, dem künftigen Bıbelübersetzer
Torkos, schicken: „Herr Torkos möchte nämlıch mıt der e nıcht
eiınmal anfangen, bıs diese gebrauchen kann“! Francke konnte
nıcht dıesen unsch nıcht erIullen (dıe Michaelıs-Bıbel erschıen erst
1207 sondern 1eß auch se1ne ungarıschen Studenten nıcht einmal auf
eine baldıge ungarısche Bıbelausgabe iın en Bäräny gab sıch
deshalb für eiıne e1ıle anderen Unternehmungen hın

Eın arram versah ärany erstmals se1ıt 1714 in Nagyväsony, in einer
Gemeinde, dıe sıch dem Schutz iıhres Patronatsherrn eINnes blühenden
ens ertfreute. Miıt jugendlichem 1fer führte dort dıe gliıchen e1-
stunden e1in Er und se1n reun' der bereıts Wäsonyl, entschlos-
SCH sıch gemeınsam, eın Waıilsenhaus gründen.‘* Sıe baten dafür ıhren

„Sed propter invecthonis dıfficultatem exemplarıa 1ın nOstiTras venerunt‘”
(sıehe rief wıe Anm. 4)
‚Liıbellos 111COS Hungarıcos tantum gratis distriıbuo hominıbus, ut legant, qula ZNETE

1PS1S insuetum est  66 (Bäarany Francke 171 } AFS

11 „Nam ıncıpere quıdem vult domiınus OS laborem, donec aeCc Bıblhıa videat
usurpet” ebenda). Die Übersetzung VO  — Torkos erschiıen Z W: 1736 in Wıttenberg,
aber das Neue Testament.
„Admodum reverendum domınum JTorkos salvere velım iubeas plurımum INCOQUC
19} nomıne, ut Sine cunctatione in De1 gloriam Patrıae emolumentum Ver-
s1ionem Biıbliorum Hungarıcorum ornet, ! eXpectel 1t1ıonem NOSITOTUM Bı-
blıorum, qUuUaC forte intra blennn spatıum lucem NOMN videbunt““ Francke
Baräany 11 1742 AFS |uns1ıgmert|).

13 „Quod Bıblıa attınet Hungarıca, QUOTUM edendorum nobıs voluıst SUSCI1PL,
SpCTamus quıdem fore, NON Uu1C Tuo0, sed tam alııs alıorum sımılıbus
desider1is alıquando satısfacı1amus. Verum utL UNC sunt nostirae, NON ausım Sanc
IIN MOMeENU ıba pollıcer1, aut brevı praestandı SPCIHI facere‘“
Irancke Mätyäs Bel L7AEZ,. AFS [unsiginert]).
„Praeprimis aberemus ın 'oNs cholam erigere el S1 PIO paucıs orphanıs
allıs bonae spel adolescentulıis alıquam fundatıonem facereZoltän Csepregi: György Bäräny von Szenicze (1685-1757)  131  Außerdem hielten ihn die Behörden für einen preußischen Agenten. Wenn  seine Bücher Ungarn überhaupt erreichen konnten,” mußte er sie umsonst  unter den armen Gemeindegliedern austeilen.'* Die Schulden glich er viel  später — allerdings nur zum Teil — aus Kollekten und mit Hilfe seiner  Patrone aus.  Im Herbst 1711 wurde Bäräny in Raab Konrektor und zugleich deut-  scher Prediger. Von hier bat er A. H. Francke, die noch nicht veröffent-  lichte Biblia Hebraica seinem Vorsteher, dem künftigen Bibelübersetzer  Torkos, zu schicken: „Herr Torkos möchte nämlich mit der Arbeit nicht  einmal anfangen, bis er diese Bibel gebrauchen kann““!!. Francke konnte  nicht nur diesen Wunsch nicht erfüllen (die Michaelis-Bibel erschien erst  1720)'?, sondern ließ auch seine ungarischen Studenten nicht einmal auf  eine baldige ungarische Bibelausgabe in Halle hoffen.'? Bäräny gab sich  deshalb für eine Weile anderen Unternehmungen hin.  Ein Pfarramt versah Bäräny erstmals seit 1714 in Nagyväsony, in einer  Gemeinde, die sich unter dem Schutz ihres Patronatsherrn eines blühenden  Lebens erfreute. Mit jugendlichem Eifer führte er dort die täglichen Bibel-  stunden ein. Er und sein Freund, der bereits genannte Wäsonyi, entschlos-  sen sich gemeinsam, ein Waisenhaus zu gründen.'* Sie baten dafür ihren  9 „Sed propter invectionis difficultatem pauca exemplaria in nostras manus venerunt“  (siehe Brief wie Anm. 4).  10  „Libellos meos Hungaricos tantum gratis distribuo hominibus, ut legant, quia emere  onerosum ipsis et insuetum est“ (Bäräny an A. H. Francke am 26. 12. 1711, AFS: F  14.91).  11  „Nam ne incipere quidem vult dominus Torkos laborem, donec haec Biblia videat et  usurpet“ (ebenda). Die Übersetzung von Torkos erschien zwar 1736 in Wittenberg,  aber nur das Neue Testament.  12  „Admodum reverendum dominum Torkos salvere velim iubeas plurimum meoque  roges nomine, ut sine cunctatione in Dei gloriam ac Patriae emolumentum Ver-  sionem Bibliorum Hungaricorum adornet, neque expectet editionem nostrorum Bi-  bliorum, quae forte intra biennii spatium lucem non videbunt“ (A. H. Francke an  Bäräny am 11. 1. 1712, AFS [unsigniert]).  1B  „Quod Biblia attinet Hungarica, quorum edendorum curam a nobis voluisti suscipi,  speramus quidem fore, ut non tantum huic Tuo, sed etiam aliis aliorum similibus  desideriis aliquando satisfaciamus. Verum ut nunc sunt res nostrae, non ausim sane  rem tanti momenti Tibi polliceri, aut brevi eam praestandi spem facere“ (A. H.  Francke an Mätyäs Bel am 7. 1. 1712, AFS [unsiginert]).  14  „Praeprimis autem haberemus in votis scholam erigere et si pro paucis orphanis et  aliis bonae spei adolescentulis aliquam fundationem facere possemus ... illico fide-  lem quendam, pium et industrium ludimoderatorem ex eorum numero evocabimus,  qui in Orphanotrophio methodum docendi cum amore pascendi agnellos Christi  probe subegerint‘“ (Bäräny und Wäsonyi an A. H. Francke am 26. 11. 1714, StBPK-  FN, Kaps. 27).iıllıco f1de-
lem quendam, p1um el industrium ludımoderatorem COTUMM NUNNCTO evocabımus,
quı 1ın Urphanotrophio methodum docendı1 Gr pascendı agnellos Christi
probe subegerint“ (Bärany und W asonyı Francke 11 1714
F  9 Kaps. 24}
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gemeınsamen Lehrer ugus Hermann Francke Unterstützung. In sSe1-
NCeI Antwort ernüchterte der erfahrene Wailsenhausvater Aaus se1Ne
begeısterten Studenten abermals und riıet iıhnen, nach einer ihren Aäften
entsprechenden Aufgabe suchen und nıcht jeden Preis das esche
Vorbild nachzuahmen. Francke egte ihnen nahe, die ründung eInes Wa1i1-
senhauses vorläufig verschieben. Tatsächlıic wurde das nstitut BESE
re später in Nemescsö eröffnet.
Der eben erwähnte T1Ce Franckes VON 1715 hat trotzdem eiıne histor1-

sche gespielt, weiıl C: auch über dıe indısche Miıssıonsarbeit und dıe
Kriegsgefangenenseelsorge In Rußland und Sıbirıen berichtete.? arany
dürfte sıch daran e1in e1spie aben, als CI seıne ruhıge Pfarr-
stelle ın Nagyväsony verleß und zunächst in den Türkenkrieg aufbrach,

dıe Beichte e1INes Verwundeten hören (EK/27) sıch ann aber VON
den Bauern ın yön. (Jınk) rufen 1eß und sıch endgültig in der VOIN den
Türken verwüsteten Gegend nıederlheß (1718) welche bıs in dıe egen-

„Schwäbische Türken“ genannt wıird.
Dıe organısatorıische ätıgkeı VON Bäarany für dıe Kırche 1st uns sowohl

dus seiner eigenhändıgen chronistischen Beschreibung als auch dQus einem
Gedenkgedicht, das se1IN Sohn über ıhn erfaßt hat, bekannt.!® Seine lıtera-
rische Leıistung ingegen äßt sıch nıcht infach überblicken, weıl dıe
meısten seiner erl vorsichtshalber M erschıenen Siınd. Immerhın

C Ja auch als Übersetzer und Herausgeber älg Es fällt auf, daß ıhm
nıcht 1Ur der ungarıschen Ausgabe VOoON Johann Arndts bekanntem Werk
viel gelegen sondern auch der ublıkatıon einer Übersetzung lu-
therischer Bekenntnisschriften ın dıe Sprache SeEINES Landes.!”

Über seIn Neues JTestament rhalten WIT Adus dem Jahr 1747 den ersten
Beriıcht, WENN Aräny Francke schreıbt: „Ihre ange gewünschte
Antwort132  Zoltän Csepregi: György Bäräny von Szenicze (1685-1757)  gemeinsamen Lehrer August Hermann Francke um Unterstützung. In sei-  ner Antwort ernüchterte der erfahrene Waisenhausvater aus Halle seine  begeisterten Studenten abermals und riet ihnen, nach einer ihren Kräften  entsprechenden Aufgabe zu suchen und nicht um jeden Preis das hallesche  Vorbild nachzuahmen. Francke legte ihnen nahe, die Gründung eines Wai-  senhauses vorläufig zu verschieben. Tatsächlich wurde das Institut erst  20 Jahre später in Nemescsö eröffnet.  Der eben erwähnte Brief Franckes von 1715 hat trotzdem eine histori-  sche Rolle gespielt, weil er auch über die indische Missionsarbeit und die  Kriegsgefangenenseelsorge in Rußland und Sibirien berichtete.'* Bäräny  dürfte sich daran ein Beispiel genommen haben, als er seine ruhige Pfarr-  stelle in Nagyväsony verließ und zunächst in den Türkenkrieg aufbrach,  um die Beichte eines Verwundeten zu hören (1717), sich dann aber von  den Bauern in Gyönk (Jink) rufen ließ und sich endgültig in der von den  Türken verwüsteten Gegend niederließ (1718), welche bis in die Gegen-  wart „Schwäbische Türkei“ genannt wird.  Die organisatorische Tätigkeit von Bäräny für die Kirche ist uns sowohl  aus seiner eigenhändigen chronistischen Beschreibung als auch aus einem  Gedenkgedicht, das sein Sohn über ihn verfaßt hat, bekannt.'® Seine litera-  rische Leistung hingegen läßt sich nicht so einfach überblicken, weil die  meisten seiner Werke vorsichtshalber anonym erschienen sind. Immerhin  war er ja auch als Übersetzer und Herausgeber tätig. Es fällt auf, daß ihm  nicht nur an der ungarischen Ausgabe von Johann Arndts bekanntem Werk  viel gelegen war, sondern auch an der Publikation einer Übersetzung Ilu-  therischer Bekenntnisschriften in die Sprache seines Landes.!  Über sein Neues Testament erhalten wir aus dem Jahr 1747 den ersten  Bericht, wenn Bäräny an G. A. Francke schreibt: „Ihre lange gewünschte  Antwort ... hat mich völlig erfreut und hoffen lassen. Diese Hoffnung  möchte ich meinen anderswo tätigen Mitarbeitern mitteilen, damit sie das  Neue Testament fleissiger korrigieren und ins Reine schreiben.‘“!8  ADas  15 „Patroni ... quantaque misericordia maximis multorum Suecorum militum in re-  motissimis Moscoviae et Siberiae terris captivorum, sed hac occasione ad ingenuam  Jesu Christi fidem conversorum, simul vero omnium rerum inopia afflictorum mi-  seriis opem ferunt“ (A. H. Francke an Bäräny, Februar 1715, StBPK-FN, Kaps. 27).  16  Beide Dokumente sind von Sändor Payr in: „Egyhäztört£neti eml£kek‘“, Sopron  1910, 350-369, veröffentlicht worden.  17  Die ungarische Ausgabe von Arndts „Wahrem Christentum“, Jena 1741 (zusammen  mit Sartorius und Wäsonyi); die ungarische Ausgabe von Luthers „Kleinem Kate-  chismus‘“, Nürnberg 1735; eine erweiterte Ausgabe, Lauban 1750; die ungarische  Ausgabe der „Confessio Augustana“, Jena 1740.,  18 „Responsum Vestrum diu desideratum ... totum me exhilaravit et in spem erexit.hat mich völlıg erfreut und hoffen lassen. Dıese offnung
möchte ich meınen anderswo tätigen Miıtarbeıitern miıtteılen, damıt S1e das
Neue estamen fleissıger korrigieren und 1Ns Reıine schreiben.‘“® „Das

„Patron1 misericordıa Maximis multorum Suecorum milıtum ın 16 -
moOoUHNssım1s Moscovıae el Sıberiae terITIS captıvorum, sed hac OcCcas]lone ad ingenuam
Jesu Christi 1ıdem ON VECISOTUIM, sımul C omnıum 1nopla afflıctorum IM-
SeT11S ODCIMN erunt‘  06 H Irancke Barany, Hebruar L/13; StBPK-FN, Kaps. Z
Beide Dokumente sınd VO| Sandor Payr ın „Egyhäztörtenet emleke: Sopron
1910, 350—3609, veröffentlicht worden.
Die ungarısche Ausgabe VO|  - Arndts ahrem Christentum“‘, Jena 1741 (zusammen
mıit Sartorius und Wasony1); die ungariısche Ausgabe V O L uthers „Kleinem Kate-
chıismus“, Nürnberg 1735 ıne erweıterte Ausgabe, Lauban 1750; dıe ungarısche
Ausgabe der „Confess1i0 ugustana”, Jena 1740
„Responsum Vestrum diu desideratum132  Zoltän Csepregi: György Bäräny von Szenicze (1685-1757)  gemeinsamen Lehrer August Hermann Francke um Unterstützung. In sei-  ner Antwort ernüchterte der erfahrene Waisenhausvater aus Halle seine  begeisterten Studenten abermals und riet ihnen, nach einer ihren Kräften  entsprechenden Aufgabe zu suchen und nicht um jeden Preis das hallesche  Vorbild nachzuahmen. Francke legte ihnen nahe, die Gründung eines Wai-  senhauses vorläufig zu verschieben. Tatsächlich wurde das Institut erst  20 Jahre später in Nemescsö eröffnet.  Der eben erwähnte Brief Franckes von 1715 hat trotzdem eine histori-  sche Rolle gespielt, weil er auch über die indische Missionsarbeit und die  Kriegsgefangenenseelsorge in Rußland und Sibirien berichtete.'* Bäräny  dürfte sich daran ein Beispiel genommen haben, als er seine ruhige Pfarr-  stelle in Nagyväsony verließ und zunächst in den Türkenkrieg aufbrach,  um die Beichte eines Verwundeten zu hören (1717), sich dann aber von  den Bauern in Gyönk (Jink) rufen ließ und sich endgültig in der von den  Türken verwüsteten Gegend niederließ (1718), welche bis in die Gegen-  wart „Schwäbische Türkei“ genannt wird.  Die organisatorische Tätigkeit von Bäräny für die Kirche ist uns sowohl  aus seiner eigenhändigen chronistischen Beschreibung als auch aus einem  Gedenkgedicht, das sein Sohn über ihn verfaßt hat, bekannt.'® Seine litera-  rische Leistung hingegen läßt sich nicht so einfach überblicken, weil die  meisten seiner Werke vorsichtshalber anonym erschienen sind. Immerhin  war er ja auch als Übersetzer und Herausgeber tätig. Es fällt auf, daß ihm  nicht nur an der ungarischen Ausgabe von Johann Arndts bekanntem Werk  viel gelegen war, sondern auch an der Publikation einer Übersetzung Ilu-  therischer Bekenntnisschriften in die Sprache seines Landes.!  Über sein Neues Testament erhalten wir aus dem Jahr 1747 den ersten  Bericht, wenn Bäräny an G. A. Francke schreibt: „Ihre lange gewünschte  Antwort ... hat mich völlig erfreut und hoffen lassen. Diese Hoffnung  möchte ich meinen anderswo tätigen Mitarbeitern mitteilen, damit sie das  Neue Testament fleissiger korrigieren und ins Reine schreiben.‘“!8  ADas  15 „Patroni ... quantaque misericordia maximis multorum Suecorum militum in re-  motissimis Moscoviae et Siberiae terris captivorum, sed hac occasione ad ingenuam  Jesu Christi fidem conversorum, simul vero omnium rerum inopia afflictorum mi-  seriis opem ferunt“ (A. H. Francke an Bäräny, Februar 1715, StBPK-FN, Kaps. 27).  16  Beide Dokumente sind von Sändor Payr in: „Egyhäztört£neti eml£kek‘“, Sopron  1910, 350-369, veröffentlicht worden.  17  Die ungarische Ausgabe von Arndts „Wahrem Christentum“, Jena 1741 (zusammen  mit Sartorius und Wäsonyi); die ungarische Ausgabe von Luthers „Kleinem Kate-  chismus‘“, Nürnberg 1735; eine erweiterte Ausgabe, Lauban 1750; die ungarische  Ausgabe der „Confessio Augustana“, Jena 1740.,  18 „Responsum Vestrum diu desideratum ... totum me exhilaravit et in spem erexit.exhılaravıt ın Spem erexX1ıt.
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verbesserte Neue JTestament geht 1im Manuskrıpt se1ıt Zzwel Jahren freier
Begutachtung herum Iso wırd C nıchts geben, Was hınterher mıt
echt beanstanden ann. ber Gott se1 armherzı1g! Was nıcht les der
persönlıche ıfer, e1d und Haß bewirkt! Ist jemand eiıfrıger,
kann se1ne Wiünsche der verhängnısvollen Uneinigkeıt der Brü-
der nıcht durchsetzen. Bıs 1736 hatten WITr dıe reformierte Übersetzung
gebraucht, dann ist dıe NEUC Übersetzung VOoN arrer Torkos in Wıtten-
berg erschiıenen, aber weh! in für eiıner ungebildeten prache Dıe
Unsrigen amen einen kEkel davon, dıe Fremden aber achten olglıc

6S notwendig, WIT uns bemühten, dıe angeborene Schönheıt des
Wortes wıederherzustellen, amıt 6S sıch jedem In se1ner natürlıchen Lieb-
ichke1 empfehle. Dıe allmähliche Miılderung des Wıttenberger Neıides
scheıint der weıteren el einen neuen Impuls geben.“”” Dann schil-
ert dıe Lieferschwierigkeıiten, dıe Vorbereıtungen se1ner Katechismus-
Ausgabe und schheblıc benennt C seINe beiden Miıtarbeıiter be1ı der Bı-
belübersetzung: Jänos Sartor1us und seınen Sohn, Janos Bäräany.

urch diesen TIE kennen WIT auch dıie einz1ge Erwähnung einer Über-
seiIzung VON der Cansteinschen Evangeliıenharmonie, dıe TE1LLC nıe e..
schlienen ist.“9 Diıese andschrı muß verlorengegangen sSeIN. Dıe Absıcht

Quam SPC) COoMMUNICAtUTUS SUÜU) CU) dissıtis me1s COODerarl1s, ut ın CENMNNSUTa

purlus escribendo exempları alacrıores sint““ (14 1/47, StBPK-FN, Kaps. 27)
Den Inhalt der erwähnten Antwort Franckes können WIT anhand e1INnes sıeben
Jahre. späteren Hınwei1ises erahnen: „Ante NOMN multos s cılıcet NNO 1747,
relatum obıs est alae Bohemica Bıblıa 1mprimı, pOst ılla absoluta Hungarıca prelo
submıiıttenda, OCcasıone Na alteramque epistolam Commulaveram, ut illud
beneficı1ıum fiat pOst quandam emendatiıonem NnOsStIram Pr1USs praestitam. VO!

reddi NO pOleramus, COMMeTCIUM lıtterarıum interruptum est‘  00 (sıehe
Anm. 4) Man wollte. also schon 1747 cdhe Handschrıift 1ın alle drucken lassen!
nN emendatum ın manuscr1ipto sub Ta CEMNSUuUTa duobus annıs Circumifertur.
Non CIg O habebunt, quod posthac de 1ure ımproben Sed Deus miısereatur, quıd
prıvatum studıum, quıd 11vor el 1nv1ıdıa 9(0)8! effic1unt? 1 quı paullo excıtatiores
fuerunt, exıtlalı atrum discordıia VO Compotes reddiı 110  —_ pOotuerunL annum

q 1736 reformatorum versione us1 Lum Vers10 OVa reverendı Torkos
Vıttenbergae prodiut, sed proh dolor! SC1ITNOMNC ta;  3 incultro, Ostrı
trane1 rıdeant. Necessarıum CTRO funt de Verbi natıvo restituendo cogıtare, ut
naturalı dulcedine omnıbus commendet. Novum ere videtur stimulum
aborandum, dum 16S$ esSL, quı1a Vıttenbergensı1s l1vor 1am 1am remittere videtur'‘  k
(ebenda). Um Torkos entschuldıgen, erzählt Bärany ın der Vorrede se1lner
Übersetzung (1754) daß die schon Korriglerte, für endgültig ge  ene Handschrift
VO|  —_ Torkos verlorengegangen WAälI, und INan ıne frühere Fassung drucken mußte, 1in
der Och VO|  - Fehlern wımmelte.
„Harmon1a Cansteinanae pars poster10r est PTaC manıbus CUMM electhorıibus usıbus
exegetico-practic1s“ (ebenda). Das ursprünglıche Werk VO Carl Hildebrand V O]
Canstein 1st 1718 1n we1 Foliobänden ın alle erschienen.



134 Zoltan sepregl: GyÖrgYy Bäräny von Szenicze (1685-1 /S7)
ihrer Veröffentlichung erklärt uns aber immerhıiın, WaTrTuUum dıe Erläuterun-
SCH den Evangelıen 1Im späteren Neuen Testament Uurz Sind.

Im Jahre 1754 berichtet B dıe Adresse VOonN Francke, daß
der ruck schon iIm ange ist, und ZW. iın Schlesıien, dıe Fiınanzıerung
der Kosten uUurc eıne echte fromme gesichert werden konnte:
„dank der Güte eines nach Schlesien geflüchteten Freundes wurde
mıt edingerischer Methode erweıtertes Neues JTestament In Lauban Aus
eiıner auteren Iirommen in dıe Druckerpresse gegeben und mıiıtt-
erweıle bıs ZUr Hälfte fertig, zweıfellos bıs ZuU Ende der Apostelge-
schichte.‘! Den Plan der Veröffentlichung In Halle hatte offensıicht-
iıch inzwıschen en gelassen. Das kommentierte Neue Testament hat
dıe Druckere1ı ndlıch mıt der TesSZz. 1754 verlassen.“ Dıie erbaulıchen
Nutzanwendungen wurden hauptsächlıch aufgrund des Hedingerischen
Neuen Testaments (Stuttgart 1704), dıe historischen Erläuterungen aber
vorwiegend anhand der „5yNOopSsSIS bıblıothecae exegeticae in Novum i
stamentum““ VOoN rstop (1_3, Leipzig 1733—-1737) geschrıe-
ben Be1l der Übertragung benutzte INan neben den humanistischen Vers10-
NCN ebastıan Castellıo, Erasmus Schmid ete.) auch dıe NECUC deutsche
Übersetzung VON Gustav Georg Zeltner OT

ıne S pur VON Itners Eıinfluß finden WIT auch in der Vorrede Z
ungarıschen Bıbelwerk Obwohl auf ungarıschem Boden keıine
solche Autorıtät überwınden brauchte, W1e S1e der Luther-Text IM deut-
schen Sprachgebiet ste.  C: 1 w& für ratsam, dıe Notwendigkeıt
seiner e1 mıt dem rgumen begründen, das be1ı Zeltner Lolgender-
maßen lautet: „Hat also bısweılen weıter gescehen, Ist INan
eingeden SCWESCH, INan stehe einem großen Rıesen auf den Achseln, und
schaue sıch da als eın kleiner werg um.‘>

Hınsıc  u der Übersetzung 168 Gleichnis Zwar studıerte
Bäräa gründlıch den griechischen Urtext und benutzte auch die NneuESsSTE
exegetische Lıteratur, D handelt sıch be1l ıhm eher eine Revısıon, als

21 Sıcehe Anm. „Interea 1d beneficn obtünuimus PCI amıcum quendam ın Sılesi1a
exulantem, uL134  Zoltän Csepregi: György Bäräny von Szenicze (1685-1757)  ihrer Veröffentlichung erklärt uns aber immerhin, warum die Erläuterun-  gen zu den Evangelien im späteren Neuen Testament so kurz sind.  Im Jahre 1754 berichtet Bäräny an die Adresse von G. A. Francke, daß  der Druck schon im Gange ist, und zwar in Schlesien, wo die Finanzierung  der Kosten durch eine echte fromme Kollekte gesichert werden konnte:  „dank der Güte eines nach Schlesien geflüchteten Freundes wurde unser  mit Hedingerischer Methode erweitertes Neues Testament in Lauban aus  einer lauteren frommen Kollekte in die Druckerpresse gegeben und mitt-  lerweile bis zur Hälfte fertig, zweifellos bis zum Ende der Apostelge-  schichte.“?! Den Plan der Veröffentlichung in Halle hatte man offensicht-  lich inzwischen fallen gelassen. Das kommentierte Neue Testament hat  die Druckerei endlich mit der Jahreszahl 1754 verlassen.? Die erbaulichen  Nutzanwendungen wurden hauptsächlich aufgrund des Hedingerischen  Neuen Testaments (Stuttgart 1704), die historischen Erläuterungen aber  vorwiegend anhand der „Synopsis bibliothecae exegeticae in Novum Te-  stamentum“ von Christoph Starcke (1-3, Leipzig 1733-1737) geschrie-  ben. Bei der Übertragung benutzte man neben den humanistischen Versio-  nen (Sebastian Castellio, Erasmus Schmid etc.) auch die neue deutsche  Übersetzung von Gustav Georg Zeltner (Altdorf 1730).  Eine Spur von Zeltners Einfluß finden wir auch in der Vorrede zum  ungarischen Bibelwerk. Obwohl Bäräny auf ungarischem Boden keine  solche Autorität zu überwinden brauchte, wie sie der Luther-Text im deut-  schen Sprachgebiet darstellte, hielt er es für ratsam, die Notwendigkeit  seiner Arbeit mit dem Argument zu begründen, das bei Zeltner folgender-  maßen lautet: „Hat man also bisweilen weiter gesehen, so ist man stets  eingedenk gewesen, man stehe einem großen Riesen auf den Achseln, und  schaue sich da als ein kleiner Zwerg um.“?  Hinsichtlich der Übersetzung trifft dies Gleichnis zu. Zwar studierte  Bäräny gründlich den griechischen Urtext und benutzte auch die neueste  exegetische Literatur, es handelt sich bei ihm eher um eine Revision, als  21 Siehe Anm. 4: „Interea id beneficii obtinuimus per amicum quendam in Silesia  exulantem, ut ... N. T. a nobis emendatum methodo Hedingeriana Laubani prelo  submitteret ex mera pia collecta, iamque ad medium perduceret, nimirum ad finem  Actorum Apostolicorum.“  22  „A’MI URUNK JESUS KRISTUSNAK UJ TESTAMENTUMA most Görög  nyelvböl ujonnan Magyarrä fordittatott &s ne&melly vilägossabb Ertelemre ’s lelki  Epületre szolgäl6 magyaräzatokkal, &s jegyzesekkel; azon kivül, minden könyv &s  Level eleibe t&tetett hasznos ut-mutatässal, &s közönseges elöl-järö-besz&ddel Ki-  botsättatott Laubanban Schill Miklos betüivel az MDCCLIV. Esztendöben.‘“  23 Zeltners Vorbericht (1738) zur zweiten Ausgabe seiner Bibel (Altdorf 1740).obıs emendatum methodo Hedingerliana Laubanı prelo
submıiıtteret ICIa pıa collecta, 1lamque ad medium perduceret, nımınum finem
Actorum Apostolıcorum.“
‚A’MI JESUS KRISTUSNAK UJ IESTAMENTUM MOSLT Görög
nyelvböl ujJonnan Mag yarra fordittatott es nemelly vilägossabb ertelemre le  z
epületre szolgälö magyaräzatokkal, es jegyzesekkel; ZON kıvül, minden ÖNYyV es
Level ele1be tetetett hasznos ut-mutatässal, es közönseges elöl-jaroö-beszeddel KAz
botsattatott aubanban Schiull Mıklos betürvel MDCCLIV Eisztendöben.‘“‘
/Zeltners Vorbericht (1738) ZUT zweıten Ausgabe se1ner Bıbel (Altdorf
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eıne gänzlıc eigene Version.“ In seınen Erläuterungen SC Je-

doch efiwas Neues: das ungarısche kommentierte Neue Testament 1mM
evangelıschen Bereich endet INan e1n, ärany se1 1Ur en Übersetzer
deutscher Kommentare und nıcht e1in selbständıger Exeget BCWESCH,
muß ıhm aber doch wenıgstens zugestehen, daß i sıch rühmen darf,
dıe ohen Ansprüche, dıe InNan in alle, der ochburg der bıblıschen
eologıe, den zuverlässıgen und deutlıchen Bıbeltext stellte, 1ns VCI-

wustete ngarn verpflanzt haben.*

Be1i Jlorkos hieß dıie Kevısıon die Säuberung VÖO]  —_ Calvınısmen 1mM Sinne der lJuther1-
schen Orthodoxie : (1736), be1 arany cdieser theologische Standpunkt nıcht
mehr wichtig.
An der Zusammenstellung dieser ın verschliedenen Archıven verborgenen Quellen
hat der Martin-Luther-Bund dadurch Anteıl, IMr 1mM Zusammenhang mit
einem tıpendıum VO Deutschen Natiıonalkomitee des Lutherischen Weltbundes
dıe Bedingungen ruhiger Arbeitszeıt ın seinem Auslands- und Diaspora- Iheologen-
eım ın Erlangen gewährte und uch me1ıne Reisekosten großzügıg übernahm. Be-
sonders MOC ich Herrn Pfarrer theol habıl Rudolf Keller für se1ine Anre-
ZUNg, Beratung und Hılfe be1 der Formulıerung ın der mMTr tremden deutschen Spra-
che en


